
Hermann- Josef iIm jolgenden Beitrag ze1g der Autor auf, welche Schwuznre-
Venetz rigkeiten eıne allegorische Deutung vVvOo  S 10,2 // Mt

9,37 bereitet. Versteht MLAn diese Schriftstellen hingegen
Bıttet den Herrn als Bildwort, ergeben sıch eCUCe Aspekte sowohl Jür
der Ernte das Verständnits der Mitarbeiter ım kırchlichen Dienst

WE Juür dıe Kennzeichnung der christlichen Gemeinde
Überlegungen Un des christlichen Lebens uUberhaupt: er Betrachter

10,2 { Mift 9,37 ıst VDO  S der bedrängenden Situation dieses Bildes betrof-
fen; jedes Christsein ıst gepTragt VDO  3 eıiner radıkalen Ver-
wıesenheit. as regt mehr azu C daß der Seelsorger
anhand dieses Bıldwortes seinen eigenen Dienst bedenkt
Mit der Interpretation des Matthäus hingegen soll VDV1OT a=-
lem dıe Gemeinde ın dıe Sache esu eingewiesen IWeTrT-
den red

Priesterweihen, Primizen, Priestersamstage oder gar eın
VO Bischof ausgerufenes „Jahr der geistlichen Beruftfe‘‘
laden uns immer wieder e1in, IUr die Priester un:
Priesterberufe beten, dies besonders Zeiten, 1n de-
nenNn INa  5 sich bewußt WIrd, daß geistliche Berufe knapp
werden. Die Bere  tigung, Gebetsieldzüge 1ın ang

setzen, fiindet INa  m} ın einem Jesuswort, das ın diesem
Zusammenhang immer wieder zıtlert wird. Es lautet
Die Ernte 1st groß, aber der Arbeiter S1Ind wenige.Bıttet er den Herrn der Ernte,
daß AÄrbeiter 1n sSeine Ernte sende.
Aus dem Zusammenhang eliner Primizpredigt oder eiınes
(ebetes geistliche Berufe ist dieses WOTLT auch
icht schwer verstehen. Der Herr der rnte ist Gott,

dem WITLr beten sollen, un! die Arbeiter S1iNnd die T1e-
STer und UOrdensleute, die Gott, der Herr der Ernte, be-
rufien un:! senden soll ohin? Einige Schwierigkeiten
bietet das Bild VO  5 der Ernte Kann damıiıt die Kirche
gemeınt sein? Oder Sar die Welt? ber da die beiden —
deren Größen müuühelos identifiziert werden können der
Herr der Ernte Gott; Arbeiter Priester un! Or-
densleute muß Ja auch die dritte TO. 1n dieser
Kichtung gesucht werden. 1ın sollte enn ott die
Priester un Ordensleute senden, Wenn nicht eben 1n die
Seelsorgsarbeit un: 1ın die Missionen? Ötigenfalls ONN-
tTe ja die „Ernte  6 durch den „ Weinberg‘“ erseizt werden;
dieses Bild 1st uhiger un ansprechender oder auch —
mantischer „Arbeiter 1M einberg des Herrn“ Wer
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hätte diesen Ausdruck anlaDlı einNner Primiz iıcht schon
gehört?

Engpässe einer Läßt sich das Jesuswort aber tatsachlich autf diese Art
allegorischen Deutung und Weise interpretieren un! brauchen?

Das Logion ist uNs sowohl bei Matthäus W1e auch be1 1
kas überliefert. Abgesehen VO  - einer kleinen Wortum-
stellung stiımmen die beiden Fassungen wortlich üuüberein
IsSsChwer‘ WwI1Ird die Deutung AaUuS dem Textzusammen-
hang dadurch, daß el Evangelisten das Logion ın e1-S E A aı Sn
1915 je anderen Zusammenhang bringen as bringt

Begıinn der Sog Missionsinstruktion:; Matthäus bringt
das Logion vVOT der Missionsinstruktion, wodurch star-
ker m1t der Verkündigungstätigkeit Jesu verkoppelt WIrd
Nach allgemeiner Auffassung steht Lukas 1ler der Vor-
Jage der Logienquelle) näher als Matthäus, ja INa.  ;
ann daß ,‚  —— i1emlich unverändert die
Reihenfolge der Sprüche ın der Logienquelle wiedergibt
Die Dıisposition dieses als Jesusrede bezeichneten) ABDB=-
schnittes sieht ann AauUuSsS.:

Disposition a) Bitte Aussendung VO  - Arbeıtern
Von 0,2—12 D) Sendungswort

C) Vorschrift ber die Ausrüstung
— Anweılsung füur das Verhalten ın ınem Haus

e) B1 Anwelsung IUr das Verhalten ın einer

Zu diesem K AaUuS der Logienquelle ziehen WI1Lr
noch den Kıinleitungsvers 10,1, der, Wenn icht voll-
tandig VO  5 Lukas eT, doch stark VONn ıhm Der-
arbeitet wurde. Er lautet ‚„‚Danach bezeichnete der Herr
noch liebzig (zweiundsiebzig) andere un! sandte S1Ee
zwelen VOT sich her 1n jede un! Ortschafft, wohin

selbst kommen wollte Und sprach ihnen
Versuchen WI1T 1U das Logion 10,2 1mMm ZusammenhangSchwierigkeiten

beim Versuch VO  5 — allegorisch deuten, deuten,
einer allegorischen daß WI1T den verschiedenen Elementen des Logions eine
Deutung übertragene Bedeutung eben, stehen WITr VOTL rhebli-

chen Schwierl1  eıten
Der Herr der TNie Obwohl Lukas ın SsSeinem einleitenden Vers ZULC Rede

esus als „Herr  66 yr10S bezeichnet, dürifite recht
schwierig se1ın, den ‚„AHerTtTn der Ernte“‘‘ (KYyr10S TOu the-
T1SMOU) mi1t Jesus identifizieren. Das Logion selber

weder Jesus würde 1Ur schwer verstan:  ich. Was sol1l bedeuten,
daß der Herr die Siebzig nach anderer, ebenso gut be-
zeugtier esart Zweiundsiebzig) aussendet un! ihnen
ann als erstes den Auftrag g1bt, daß S1e ihn bitten, ATrT-
beiter (weitere Arbeiter?) 1n die Ernte chicken? (3anz
abgesehen VO  5 dieser Schwierigkeit sich im panzen

Schulz, Die Spruchquelle der Evangelisten, Zürich 1972,
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SYyNOoptischen Gut ns eın eispiel, daß Jesus die Jün-
ger auffordert, iın bitten oder gar ihm beten
anders Joh 14,13—14)

noch ott In der ege identifiziert INnNnan den Herrn der Ernte mıiıt
(Gi0tt. Aber auch eine solche Deutung WIrd VO Zusam-
menhang her icht ohneweiteres gestützt. Wenn nAam-
lich ott der Herr der Ernte ist Uun! darum gebeten
WIird, daß Arbeiter in S@e1INE Ernte schicke, steht dieses
Schicken 1n einer unübersehbaren Spannung ZU. Sen-
den der Jünger durch esus 1esem Senden 5  — der
Kvangelist oifensichtlich große Bedeutfung Jesus „be-
zeichnete‘‘ s1e, „sandte‘‘ S1e zwelen VOT sich her
un Spra: ihnen: Siehe, ıch sende euch
Freilich ann INa  5 sich immer noch damit ehelfen, daß
InNna sagt, die Bıtte richte sich auf die Sendung nach 3S

Weggang, WenNnn das Senden durch Jesus durch das
Senden durch ott abgelös werde, WEenNnn mıit den
Arbeitern, die gebeten werden soll, die Jünger der
zweıten oder dritten Generation gemeınt sel]len. Indessen
jeg e1INe solche Deufung schwerlich Gefälle der AÄus-
sendungsrede, deren Logien sich auch SONS icht Aaus dem
historischen oder historisierenden Zusammenhang reißen
lassen außer reilich das sprichwörtlich ebrauchte
Logion as selbst Spricht VO  } der Zeeit nach Je-
SUuS, DZw. VO  ) der eit der irche ganz anders: Jesus
verheißt den Jüngern nach seinem Weggang „die Ver-
heißung des aters‘‘, die „Kraft AaUuSs der Höhe*“‘ (Lk 24,49),
den „Heıiligen Geist‘“ Apg 1,8), un! die Apostel und
Jünger werden, „erfüllt VOMmmM eılıgen Geist‘‘, Zeugn1s
ablegen Apsg 2’ 9 4,8 Hl 6,3 a.) un! „1IM Namen Jesu*“‘
Zeichen un Machttaten wirken Apsg 37! 4,30 a.)

Die Arbeiter AÄAus dem eben esagten ze1lg sich, WI1e schwierig ist
herauszufinden, WerTr mıiıt diesen Arbeitern gemeint ist
er das Lukasevangelium noch die Apostelges  ichte
legen nahe, Jesus hätte für die Rekrutierung VO  } Jüngern
besondere Schwierigkeiten gehabt SONS hätte Ja
Sar icht lebzig (zweiundsiebzig) senden können. Das

Se]1 iın der Ver-Problem der „wenigen Arbeiter‘“‘
kündigung, Se1 ın der Missionsarbeit WIrd weder
1mM erlauie der welıteren Aussendungsrede noch bei der
Rückkehr der Jünger iIrgendwo noch einmal angeschnit-
ten; spielt auch weder 1m übrigen Kvangelium noch ın
der Apostelges  ichte 1Ne esondere

Die Ernte Mit der „KErnte  6 ist EWl icht das „Gericht ber die Völ-
ker'  66 gemeint, WI1e das der atl Sprachgebrauch nahelege
könnte Denn die OoTtfS der Gesandten: „Friede

»  d Vgl Mich n  — Jes 63,1—6; Jer 2D,950—31; oel 4,12 ff vgluch MT e  s Oiffib 14,14—20).
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diesem Haus“‘ 5) un: „die Herrschait Gottes ist ahe
herangekommen‘‘ un! 11) ist gerade nıicht Gerichts-
OTtS un! ist gut beachten, daß das Gerichts-
WOrt ber die ablehnenden Städte gerade icht
VO Boten ausgesprochen WIrd, sondern VO Herrn
selbst.
Auch die Idee der ammlung (Israels) ® äßt sich AaUuSs
dem Kontext icht Trheben anders d Nach

werden die Slebzig (Zweiundsiebzig) 1ın jede Stadt
und TTIS! gesandt, icht die „ Verstreuten‘“
sammeln oder gar den Herrn versammeln; der
Herr selbst ı11l Ja 1ın jeder un! n jeder TIS!
ankommen. Der Friede wI1ird aut jedem ruhen, der den
Frieden annımmt )—63); die Jünger selber sollen 99
dem Hause bleiben‘“‘ un: Amicht VO  5 Haus Haus ziehen‘‘

() us  z es Außerungen, die mit der Vorstellun.
einer ammelbewegung aum eLWwWas tun haben AÄAuch
1mM „Bericht‘‘ der Jünger nach ihrer Rückkehr 17) steht
nichts VO  ; elnNner Arbeit 1n der „KEirnte“ ın diesem escha-
tologischen iInn.

Das Logion Z all dem kommt, daß der Verfasser Ooder Kompilator
ın sSseinem Kontext der Aussendungsrede das Logion 10,2 oIifensichtlich

auch iıcht allegorisch verstanden hat. Es näamlich
auf, WI1e wenig dieses Bildwort Eiınfiluß nehmen VeL-
mochte auf den unmittelbaren Kontext un W1e weni1g
der Kontext autf das WOTr abzufärben vermochte Hier
der ine oder andere Hinweis ZU. Verständnis

a) Ausschicken Für das Wort ‚senden‘‘ wıird 1 WOor 10,2 das
riechisch: ekballein eDrau: Wir übersetzen besser
mıi1t „Schicken‘“‘, VO qualifizierten „senden‘‘, S AULST
senden“‘ 1m ınn VOon apnpostellein er DpemDEIN) —
terscheiden. Etwas anderes ist C:  9 Arbeiter 1ın die TYTNie

„Schicken‘‘, wlieder eLIwas anderes, ofen ‚„aUuUSZ  A
den  L3 Ekballein wird ın der griechischen n1ıe 1m
qualifizierten Innn VOoN ‚senden‘“, „aussenden‘ ebrau
Nun 1sSt aber do  ß auffällig, daß das „aussenden‘““ un!
das „„aussenden‘“ überhaupt keinen Einfluß ECNOM-
INe  ) hat aut Wenn Sanz klar wäre, auftf w3as

sich das „Gebet‘ bezieht daß Arbeiter ın
Se1INeEe Ernte schicke), würde INa  } doch erwarten, daß 1er
iıcht das Wort ‚„schicken‘‘, sondern das Wort „senden‘“ Ste-
hen wüuürde. ber auch umgekehr Das ‚schicken‘
ar 1n Dar keiner Weise abh aut das „senden‘“ 9 Ob-
ohl doch naheliegen würde, als Antwort aut das
Gebet daß Arbeiter ın se1ine Ernte schicke) Tfort-

Vgl Jes 17,1—6; 27,11—12; vgl au Jon gl un die In-
terpretfation VO.  g Schnackenburg, Das Johannesevangelium
IVD, Te1DuUr: 1965, StT.
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zufahren: Siehe, ich schicke euch WI1e chafe mıtten
untfier

Schafe STa ber auch der „Arbeiter‘“‘ konnte ın den Kontext ıcht
ÄArbeiter eindringen. Obwohl gebetet WITrd, der Herr der Ernte MO-

ge Arbeiter 1ın Se1INeEe Ernte schicken, sendet Jesus SC1INEe
Jünger als Schafe Ja, gerade 1ler auf, W1e —

nıg das 110 WOr 10,2 der ganzen ede durchgehal-
ten WIrd, un W1e weni1g sinn voll 1St, die ebrauchten
Bilder voreıilig allegorisieren. Nimmt 5 die Biıild-
WwWOrtie 02 un: 10,3 ZUSaINMEN, mußte folgen-
der ex  ung kommen : Jünger Arbeiter cha{fe;
Ungläubige (Heiden?) Ernte Die eifa
TEe  ; einer solchen Kxegese liegen qaut der Hand

C) Bitten STa Beten Noch eın etztes kleines Detaıil. Der AÄAusdruck „bıtten‘
10,2 ist ebenfalls icht der qualifizierte Ausdruck Tür

„beten‘“ 1m religiösen 1nn. „Bitten‘“ WI1Tr übersetzen
damit das Tlechische deıisthar wird 1ın en mo  1'  en
Zusammenhängen ebrau besonders dann, Wenn INa
sich hilfesuchend einen Menschen wendet. Der Devor-
zugtie Ausdruck f{Uür das Beten Gott ist proseuchesthat.
Wenn ganz selbstverständlich ware, daß mi1ıt dem
Bitten Arbeiter das Gott gerichtete Mis-
S1ONATre gemeınt ist, ist doch auffallend, der
Verifasser 1er icht VO: Beten 1 qualifizierten, relig1-
osen Sinne spricht.
es 1n em Das WOTLr 10,2 bietet weder VO.  —
seinem eigenen nneren Aufbau noch VO  } seinem Kon-
LexT, her eine anı einer allegorischen Deutung

Eın Bıld Aaus dem Die 17 vorausgehenden Nnı gemachten Beobach-
palästinensischen tungen stellen uNs VOT wel schwerwiegende Fragen Zil-
Alltagsleben? nächst Wenn sich das Logion 10,2 einer allegorischen

Deutung widersetzt, ist ann icht riıchtig, das Logion
zuerst einmal als reines Bıldwort interpretieren? DIes

Das Logıon als ıll besagen, daß WITr davon absehen müussen, den e1nNn-
reines WOT zeiInen Elementen übertragene Bedeutungen geben,

daß WIr das Logion als einzliges Bild nehmen MUS-
SCI, dann fragen, welche Wirklichkeit dieses Bild
interpretieren könnte.
en WI1Tr also einmal VO  } egli  em „religıösen" Hın-
tergedanken ab, en WITr ZUEeTrST einmal mit einem
einfachen Bildwort tun, das lautet Die rnte 1S%.
gTOD, abher der AÄArbeiter Sind wenıige.

TO. Ernte Fragen WIT T AICHT; W as „Ernte‘‘ bedeutet, W as „Arbel-
wenige Arbeiter ter  66 bedeutet USW., sondern nehmen WI1r das Bild, w1€e

sich aus dem Alltagsleben präsentiert. eich ın die
ugen springt die Diskrepanz zwıischen einer rängen
aniallenden Aufgabe und eiNer geringen Zahl VO  — Al
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beitenden Kräfiften Den Horer oder Leser oder Be-
trachter erfüllt das Bıld mıiıt größter Sorge und größter
nruhe Die Ernte mu eingebrach werden, un! soll S1e
keinen Schaden Jeiden, icht verfaulen el mMu. Jetz
dringend eLIWAaSs unternommen werden. Das Drängende

In der bedrängenden der Situation ist INSO größer, qals die Ernte als „gT0Oß“”
Situation bezeichnet WwIrd. Wenn Jetz aber iUr diese außerst rän-

en Arbeit NUur wenige Arbeiter Z  — Verfügung STE-
hen, sieht INa  @} für die Ernte Schwarz. Der Hörer oder
Leser oder Betrachter weiß icht recht, ob noch hoffen
darf oder ob bereits anfangen soll, sich VO Ertrag
wesentliche STr auszurechnen. Der Beschauer wird
ın eine Stimmung hineinversetzt, die zwıischen einer
aum mehr durchzuhaltenden offnung un: versuchen-
der Resignation anzusliedeln 1sSt.
Geradezu raifiniert chließt sich dieses Bild 1nNe Ge-
betsmahnung . die das Bild nicht sprengt, den Be-
trachter aber näher das Bıld heranführen, ja ihn DE=
radezu als Beteiligten, als Mitspieler vereinnahmen will
In der drohenden Lage der großen Ernte un! der wenl-

selbst eLWwWas tun! gen Arbeiter hat der Beschauer keine andere Möglich-
eit als die, seine eigene Hılfe anzubieten, und, da das
Ja doch noch 1el wen1g ist, den Besiıitzer der rntie

drängen, es unternehmen, damıit die sroße rnte,
der Krirag Jangen Sorgens un Mühens, icht verdirbt.
Und dieses „alles  b  9 das der Erntebesitzer jetz untier-
nehmen kann, ist auch das einzıge  *  . muß mögli viele
Leute ın die Ernte schicken es andere UZ nichts
Durch den Gebetsruf WwIird der Hörer dazu hingeführt, die
OT: das Kinbringen der TNIie ZU  ar eigenen Sorge

machen, ohl wissend, daß eiz es 1LUFr aut den
Besitzer der TNie ankommt.

Die vermutliche Ist das WOr einigermaßen verstanden un gen
Situation 1mM en sich keine ernsten Bedenken, dieses WOT Jesus selbst
Jesu zuzuschreiben, stellt sich NU. die zweiıte ra Was für

eiInNne Sıtuatıion ım en Jesu muüßte _ sich vorstellen,
1n welcher dieses Bildwort gesprochen en könnte?
Oder anders gesagt Wenn WI1TLr das WOr fÜr sich
nehmen un WeNnNn ursprünglich icht ın den Kontext
VO  5 ‚3— 1 gehört welchen Rahmen muüßten WI1r
ihm annn geben, damıt einigermaßen 1n das Leben Je-

paßt?
Hier SiNd WITr bestenfalls aut Vermutungen angewlesen.
Man könnte sich vielleicht e1INe Situation vorstellen, iın
welcher Jesus beunruhigt 1st VOIN der Diskrepanz ZW1-

kirchen 1977,
olag, Die Crı der Logilenquelle (WMAN’TI 45), Neu-
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schen dem großen Zulauf des Volkes einerseıits un! der
eigenen Machtlosigkeit andererseits. Man könnte sich auch
vorstellen, daß Jesus dieses Wort dem Simon und SEe1-
nNnen Gefährten ZU Antwort gab, als S1e ihn nach langem
uchen endlich fanden un ıhm sagten: „Alle suchen ich‘“‘
vgl 1,36 IT) Ähnlich hat übrigens auch aus das
Logion gerahmt 9,35—37) Einen eLwas anderen Klang
erhielte das Bildwort, Wenn INa  ®} sich eine Situation VOT-
stellt, ın welcher Jesus hingehalten oder auigehalten oder
VO  } seiner eigentlichen Arbeit abgehalten WIrd Er Oonn-
Le das Wort auch Leuten egenüber gesagt aben, die
VO  ; ihm eın langsameres Marschtempo erwarteten, Jel-
eich auch Jüngern egenüber, die sich einem ganzen
un! unteilbaren Einsatz nicht ents  1eben konnten vgl

9,99 s 61 Ja, ist ZU. vornherein Sar icht
auszuschließen, daß dieses Wort Anfang einer „„Aus-
sendungsrede‘“‘ gestanden hat

DIie Deutung des Die Siebzig (Zweiundsiebzig), die der Herr zweıen VOTLT
Logions bei Lukas sich her ın jede un: TTS! sendet, wohin

selbst kommen wollte, werden als erstes 1ın eın Bild e1N-
gewlesen: Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter S1iNd
wenige. Daß das Unternehmen mıiıt dem der

Die Ernte
Ernte gedeutet WIrd, ıll besagen, daß die Jünger icht
einfach 1n einen Anfang hineingestellt SINd, sondern 1n

Unternehmen etwas, das ohne ihr Zutun bereits gewachsen 1st. S1ie
eines Anderen werden ın eın Unternehmen hineingesandt, hinter dem

eın AÄAnderer steht. Die Ernte ist eLIWwas egebenes, auch
eLWwas Unverfügbares. Es geht Nur noch darum, die Ern-
ie möglichst rasch un eordne un! ohne Verluste e1INZU-
bringen Das Bild Von der Ernte vernı einem ganz
bestimmten Selbstverständnis. Die Erntearbeit ist Arbeit,
die vorliegt, die nıcht gesucht werden muß; eine Tbeiıit,
die Ende geführt werden muß; eine AÄArbeit 1M Dienste
dessen, dem die Ernte gehört, der angepflanzt, DE-
gOSSeN USW. hat. Es ist eine Arbeit DA Nutzen un! Z
Freude des Anderen, un! jeder, der ın der Ernte dl-
beitet, teilt die Freude un die orge dessen, der sich
Krtrag der Ernte freut un:! sich das inbringen der
Ernte Or

Verwiesenheit Der Hınweis darauf, daß die Ernte groß 1st, der Arbeite?
des Arbeiters aber wenıge, bringt Y aber ugleich eLIwas rängendes

un etwas Bedrohliches  'g ELWAas auch, das die Organisa-
tion der Arbeit dem einzelnen entgleiten äßt Es ist also
nıicht S'  9 daß ‚„man‘“ die Ernte NUu  5 ın eigene KRegie neh-
INenNn könnte. Der Arbeiter 1n der Ernte ist nicht u  S VO  -
der Sache her die Ernte) un! VO  5 der Person her die
Ernte gehört nıcht 1hm), sondern auch Von der drohen-
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den Unmöglichkeit her, die Arbeit bewältigen können,
auf den verwlesen, dem das Unternehmen gehört
un der füur das Unternehmen wirbt Diese Ver-
wıesenheit erweilist sich als adikal
AÄAus dieser radikalen Verwiesenheit heraus soll der Be-
zeichnete un: Gesandte ınnerhalb des Bıldes bitten: B1]ıt-
tet daher den Herrn der Ernte, daß AÄArbeiter ın sSeine
Ernte schicke

DiIie Funktion der Die Funktion dieser Bitte muß Nnun gul 1M Auge behal-
innerhal des Bildes ten werden. Der Herr der Ernte wiıird S1e icht anın-

gehend „erfüllen‘‘, daß der Gesendete Von dieser radika-
len Verwiesenheit „befreit‘“ würde. Auch ist icht DC>
me1n(t, daß der Gesendete zuerst bitte, damit enugen
Arbeiter vorhanden SiNd, sich dann die Arbeit
machen Der Gesendete ist bereits gesendet, un ist
mi1t dem Gesendetsein auch schon 1n die Verwiesenheit
hineingegeben: ist verwıesen die Ernte, die y BEeDE-
ben  66 1ST; ist verwıesen den Herrtn der rnte, in des-
SsSenN 1enst arbeitet; ist verwliesen den Herrtn
der Ernte als den Herrn des ganzen Unternehmens,
der die Ernte icht einfifach Z  H Verfügung stellt, ondern
dessen Or STEeis wachgerufen werden muß, damıit das
Unternehmen icht scheitert.

Besseres Verständnis SO werden die Siebzig (Zweiundsiebzig) Beginn der
der Instruktion Missonsinstruktion ın die radıkale Verwiesenheit e1N-

gewlesen, un 10030 VO  } dieser radıkalen Verwiliesenheit
her sind auch die folgenden Anweisungen der nstruk-
tion verstehen. Wie könnte der Herr SONS die Jünger
W1e chafe miıtten unfier die senden? Wie so1l-
ten S1e denn SONS weder Sack noch "T’asche noch chuhe
tragen? Wie könnten S1e enn SONS den Frieden ZUSPIC-
chen? Wiıie könnten S1e sich enn SONS dem „Haus  o und
der „Stadt: anheimgeben mit der OIINUN: aut nNnier-
halt? Wie sollten S1e denn SONS die Kranken heilen un!
die Herrschaft ottes als ahe herangekommen verkün-
den? Und WwI1e sollten S1e SONS auft dieser Verkündigung
weiterhin bestehen, WenNnn S1e abgelehnt werden?

Die Deutung des Matthäus hat das Logion Aaus sSeinem ursprünglichen Zl
Logions be1l Matthäus sammenhang als Begınn der Missionsinstruktion ın

der Logienquelle herausgebrochen un 1ın einen
Zusammenhang este. 1ın welchem das Logıon auch e1ine
Nneue Funktion erhält. M{t 9,39—30a nımmt fast wörtlich
Mft 4,23 un ö La wieder auf, und el ussagen bilden
„die Klammer die Darstellung Jesu qals ess1As des

deisthaz hat die urspr  lich Bedeutfung VO':  5 „Mangel leiden“,
Bitten ohl NO! mitzudenken 1St ein Bitten Au einem Mangel
eine Bedeufiung, wı1ıe S1e 1m nicht anzutreffen, Der iın diesem

eTraus, aus der Erfahrung des ngewlesenseins eraus
Gar nıch: abwegilg wäre hnier der 1n wels aurt Ps 7,1—2
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Wortes un der Tat* Darüberhinaus bereitet der Vers
auch schon die 10,1 olgende Aussendung VOrT. 1Ne Ge-
genüberstellung der beiden Verse macht das deutlich

9,30 Und Jesus ZOg umher durch alle Städte un:! Dör-
fer, lehrte ın ihren ynagogen, verkündete die TTO-
he OTtS! VO Reiche un: heilte jeglıcheKrankheit un: jegliches Gebrechen.

ONM Und riet seline ZWO Jünger sich un! gabihnen ma ber unreine Geister, S1e ZU-
reiben Uun! jegliche rankheit un! jegliches (7e-
brechen heılen.

In der Aussendungsrede selbst, die 10,5b beginnt, wIrd
aut die Tätigkeit Jesu noch 1el deutlicher Bezug DC-
L1OINMEeN.

Die Absicht 1st klar die mMa Jesu vgl 1,28 n
Ende der Bergpredigt) ist auch der Gemeinde überge-
ben

Interpretation der Zwischen diese beiden Verse, 9,39 un! NO hat NUuU: Mat-
desolaten Situation thäus eine Situationsangabe eingeschoben entinNnımm
der Menschen s1e, W1e das auch SOoONSs TUt. dem Markusevangelium

(6, un! fügt diese Situationsangabe, glei|  sam
als Interpretation, das besagte Logion Stellen WT den
ext des Matthäus neben den des Markus
Mt 9,36 6,54
Als aber die SS  a- Und als ausstleg, Sa
Le  5 sSa. e1inNne Tro. olksschar
wurde VOon Mitleid mi1t un! wurde VO  } Mitleid mi1t
ihnen ergriffen, ihnen ergriffen,

enn S1eenn S1e en erschöpft
und hingestreckt
W1e chafe, W1e chafe,
die keinen Hirten haben die keinen Hırten haben
Statt daß 1U W1e 6,54 heißt und begann,
S1e vieles lehren‘“‘, heißt Mt 9,37 „‚Dann Ssa:

selinen Jüngern: Die Ernte ist groß e
Die Verknüpfung der beiden Verse 9,36 und 9,571, stammt
AdUuSs der and des Matthäus, W as allein schon durch die
Gegenwart des „dann  66 nahegelegt WIrd 1eSsSes „dann  .6
betont 1er den inneren Zusammenhang zwıischen Situa-
t1oNsSangabe un! Jesuswort
Nun ist darauf achten, daß die Situation, VO  — der

Sspricht, auch schon mit einem Bıld gedeutet wIird.
Von den olksscharen Jesus wurde VoN Miıtleid mıit
ihnen ergrififen el1. Sie are eschunden und
hingestreckt WI1e chafe, die keinen ırten haben

Schweizer, Das Evangelium nach Matthäus ND 2), Göttingen Ba
C D L AaA  W  D na

1973,
enau lautet uch der VO äaus gebildete Vers Dr

gel1ium, 2,1; 0,0) 4, USW,., wobel vielfach mi „caa” üÜübDer-
In diesem 1nnn aus toöte Ofters 1n seinem Evan-

sSeiz werden kannn

- ED
Sa
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Die Kommentare verweısen 1l1er zurecht autf Num 27,17 L
des Mose einen Führer der Gemeinde des
errn, damıt S1e nıcht Schafen gleichen, die keinen Hiır-

Wie chafe ohne tien aben, worauft der Herr dem Mose antwortet „Nimm
iırten dir Josua Jesus), den Sohn des Nun “ Das Bild un!

auch die Ausdrucksweise VOonNn den Schafen ohne ırten
egegne aber auch noch anderen Stellen, Kön
2i WO der Prophet ajehu „ganz Israel ber die
Berge hın zerstreut‘“‘ sieht „wl1le chafe, denen der Hirte
tTenlt. In I 34,9 steht das Bıld 1mM usammenhang eines
Wehe-Wortes ber die „Hirten Israels  L d1ie ohl VO  5 der
Herde proditiert, ihre en als Hırten aber vernach-
lässigt en „Da zerstreuen sich meılıne chafe, da S1Ee
keinen Hıirten hatten, Uun! wurden em Wild des Feldes
ZU Fraß, un:! S1Ee zZerstireuten SICH“, und olg ann
das Drohwort, daß der Herr Se1INeEe chafe zurück{fordert,
dem Hirtenamt der iırten e1in Ende SEeTz un! daß C der
Herr selbst, als 1rtie fungieren werde (Ez 34, 7 If)
Das Bild VO es  agenen Hirten un! der Zersireutien
Herde iindet sich auch Sach 13,1; WIrd iın der Pas-
sionsgeschichte (Mk 14,27 Dar Mft wieder aufge-
NOININEN.

Im ergleı 7A08  — Vorlage 6,34 legt Matthäus größeres
Gewicht autf den desolaten Zustand der Menschen, bevor

S1Ee mi1t Schafen vergleicht, die keinen Hirten en
Er gebrau azu wel außerst AaSSıve Ausdrücke: S1Ee
sind geschunden un! hingestreckt.

chafe und Nun 1ST wohl icht übersehen, daß Matthäus TÜr das
atl metaphorische ‚„Schaf““ eine besondere Vorliebe hat
(M19; 10,16; P, ; 1O6,1Z 29002 F 26,51), wobel, W1e oben
gezeigt wurde, mi1t diesem Bild das olk Israel
bezeichnet wird 1 Auch uUuNnSeTerTr Stelle, Mift 9,36, wird
Matthäus mi1t den olksscharen das a olk Israel
oder Israel In seiner Gesamtheit gemeınt en Man
WwIrd aber ohl aut der Hut Se1in mUussen, daß 111a  ® diese
Bilder icht preßt; enn 10,16 werden die Jünger, die
den verlorenen Schafen des auses Israel gesandt WeI-

den, selbst Ww1e cha{fe mAitten unter dıe WöÖölfe gesandt
Was haben die Jünger VvVon diesen verlorenen Schafen
befürchten? Und W1e können nNnUu  5 plötzli diese VEeI+-

lorenen chafe mıiıt ölfen verglichen werden?
Deutung des LOg10NnNs SO wird ohl auch 1mM matthäischen Kontext zweck-
als WOTr mäßiger se1n, jedes Bıld War Von Sseiner Motivgeschich-

te, aber doch Aaus seinem jewelligen Kontext her auft SE1-
Bedeutung hiın eiIiragen Dann wird sich zeıgen,

daß das Bildwort VvVon der Ernte auch bel aus frel
Vgl azu uch NO! Ps (6,21; 00.025 Jes 63,11; Jer 13,20; 27,6 UD Ia A,
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ist VO  ; allegorischen Zügen un: daß sich auch der KOon-
text icht durch eın allegorisches Verständnis des 1ild-
wortes präaägen ließ Hier einige Beobachtungen.
Ks besteht eine innere Verwandtschaft zwıschen dem Bild
VO  5 der Ernte un dem VO  5 den Schafen Das Gemeinsa-

a) Innere Verwandt- der beiden ist das „Sammeln‘“‘ vgl Ez 34,11 If; Mt
schaft 1m „Sammeln‘‘ 158,12—14; Joh 10,16; ferner Mich 4,12; Mit S12 Dar,

Indessen hat INa  m} nicht den Eindruck, als ob Matthäus
dıiesen emeınsamen Aspekt der beiden Bılder VO  - der
Herde ohne Hirten un! VO  m} der großen Ernte unterstirei-
chen wollte. Was Jesu Mıiıtleid erweckt, 1st icht die Zer-
streuung der Herde, sondern ihr Geschunden- und Nie-
dergestrecktsein.

p) Die Jünger Jesus Spricht 1ler icht 70 (2) Ausgesandte . sondern
als Typen für seine Jünger. Diese iraten bisher 1M Evangelium iıcht
die Gemeinde besonders hervor; S1e en bisher noch eın bestimmtes

ProLil un: das WwIird auch 1M übrigen Kvangelium blei-
ben S1e agıeren als Iypen, ın denen sich die Gemeinde
spiegeln ann. S1e dienen als „ Vorbilder“‘ der Gemein-
de 1

C) Die „ Z,WOLT“ 11lt das auch für die ‚ZWÖl_ Jünger‘ VO  5 und
als Vorbilder der TE Hier mMuß INa  @} ZUerst einmal sehen, daß qußer
Jüngerschaft diesen Stellen, 1MmM Rahmen der Aussendungsrede,

die Z WOLF® bzw. die „ZWOÖL Jünger“ noch 1er Wwel-
eren Stellen 1mM Evangelium vorkommen, zweımal
der traditionellen Redeweise „einer der Zl und
26,47), zweımal 1n der füur aus typıschen UuSam-
mensetizung ‚ZWOÖL Jünger‘ und Auch 1er
fand aus £1' Male die „ZWOLT”” seliner Vorlage
AÄus der anzen Tendenz der Jüngeraussagen Mat-
thäusevangelium schließen muß Testgestellt werden,
daß dem Evangelisten icht darum geht, den Jünger-
kreis auf die WO einzuengen, sondern umgekehr „auch
die bevorzugten Z wölf mi1ıt ın die Adressaten der ‚„JUn-
errede‘‘) ein(zu)schließen, S1e als Vorbilder der JUün-
ers hinzustellen‘“‘ 1 In diesem 1nn „Öfifnet‘ Mat-
thäus den Zwölierkreis, Wenn sich der AQusSs der marki-
nıschen Tradıition stammenden Tendenz anschließt und
diese Tendenz ausweiltet, die Namen der ZWO Apostel
mi1t Beinamen versehen Denn „auch diese Tendenz
rag ZU  — Typisierung der Z WwOltf als Jünger bel, da da-
durch die gemischte Zusammensetzung der Gemeinde sich
1m woölferkreis bereits findet‘“ 1
11 Frankemäötlle, Jahwebund un Kirche Christ1. Studien Z.U KOorM-

10), Uunster 1974, 153
und Traditionsgeschichte des „Evangeliums“ nach aus (NTA
12 An beiden Stellen i1st die esart „Jünger umstritten
13 Frankemäölle, a.a.0., 147

Eb  Q 155
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Kehren WI1TL zurück Mt 9,37 10,1 I, dürifte als Senr
gewagt erscheinen, die Adressaten VO  5 9,37 („seine Jün-
ger‘‘) un:! die der Aussendungsrede („seine ZWO. Jün-
ger‘‘) gegeneinander auszusplelen un! den und
die Sendung der ‚Z,wOlLf£“* gew1ssermaßen als „Antwort“
aul die Bitte der „Jünger‘“‘ verstehen Sowohl „seine
Jünger“ W1e auch „seine ZwOoOLf Jünger“ sınd transparent
auf die Gemeinde hin Diese WI1e jene Sind ihrer kon-
kreten historischen Situation enthoben WIrd —
der VO  5 ihrer Missionstätigkeit gesprochen noch VO:  } ih-
rer Rückkehr (1im Unterschied 6,12 1 und

diese WwW1e jene dienen als Vorbilder der
Gemeinde 1

und der ganzen Es waäre auch nıcht sachgerecht, ın den „Jungern‘‘ das
Gemeinde Vorbild des „Kirchenvolkes‘‘ suchen un! 1n den „ZWOÖLlN{f

Jüngern‘ das Vorbild der Gemeindeleiter und (oder) der
Missionare. Was 1n der Aussendungsrede den Zwölfen g_.
sagt WI1Trd, g1ilt „allen Boten Jesu, ja a.  en, die Anfeindung
un:! Verifolgung gewärtigen aben, schließlich ber-
haupt ]Jedem, der sıch Jesus bekennt 0:32)0a
SO mMuUu. INa  ®} daß VO  5 den Adressaten her sowohl
S WI1e auch 10,1 {{ die Gemeinde ın Pflicht g_
NOMMeEenN wıird

Das Logion
als Klammer

Steht das einmal iest, erhält das Logion Mt 93l noch
stärker den Charakter elıner Klammer zwıschen dem VOTI-
ausgehenden NX des SOg Wunderzyklus’ (Mt ö—09)
un der folgenden Jüngeraussendungsrede (Mt 10) Mıt
dem Logion 9,37 werden die Jünger selbst eingewlesen 1n
die Sendung Jesu, S1e werden eingeladen, die Sendung
Jesu teilen und se1ıne „Sache‘“‘ ZAU ihren machen.
rst jetz rufit Jesus SEe1INEe ZWO Jünger und gibt -
Ne  } ma ber unreine Geister, S1e auszutreiben un!
egliche rankheit un! es ebrechen heilen
erst jetz oder erst erhalten die WO den Auf-
Lrag, die Herrschaft Gottes als ahe herangekommen
verkündigen, den Auftrag, Kranke heilen, ote
erwecken, Aussätzige reinzumachen un! Dämonen AaUuS-
zutreiben 10,7—838a) Das Jesuswort „Die Eirnte 1st gTOß,
aber der Arbeiter S1ind wenige; bittet daher den Herrn
der Ernte, daß Arbeiter iın SEe1INEe Ernte sende‘‘ hat a1lsSO
die wesentlich:! Funktion, die Gemeinde ın die Sendung
15 Das Wort „Apostel“ mm beil NUr 17 der DOostel-liste 10,2 VO:  R} Wenn aus das WOort „Apostel“ meidet, ann wahr-

TO. 1st. Matthäus Jeugnet die Vergangenheit un! die eschichte
scheinlich deshalb, weil der „Apostel“ sehr eine ergangen!
nicht och ist das Wort „Jünger“ jel weniger geschi)l  ich ge-engtT; eignet sich besser, für die christliche Gemeinde en
selin vgl LuZ, Die Jünger Matthäusevangelium, in ZN 62,1971, 157)
16 Schweizer, un: seine emelinde SBS T Stuttgart
1974,
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Jesu einzuwelsen, eiıne Sendung, der sich die Gemeinde
reilich NUur 1im übereignen annn

Schlußfolgerungen Uur'! INa  5 aus den vorausgehenden Darlegungen den
chlu ziehen, SEe1 unbiblisch, TUr geistliche BerufeFuür geistliche Berufe

beten, beten, ware das Mißverständnis omple icht a.  es,
as iıcht 1ın der Bibel steht, ist auch schon unbiblisch.
EW sollte INan gut darauftf achten, daß 1M Zusammen-
hang des Betens Priester- un:! Ordensberufe es
vermleden WIrd, W as Mißverständnissen un Fehlhal-
tungen Anlaß geben könnte. SO darif auch ler das Ge-
bet icht ZU. Vorwand werden, VOT ganz estimmten
Problemen die Augen ießen, un:! TODIeme g1bt

aber auch die 1mM Zusammenhang der Priesterberufe 1el-
TODIeme angehen mehr soll das unNns die ugen öffnen un! uns beflü-

geln, die TObleme wirklich Uun! ohne Scheu anzugehnen;
ann WITrd 1 1eIisten auch immer EeLWAaAS mıiıt üa
kehr iun en

un! die Auch darf das Priesterberufe icht azu füh-
Verantwortung icht rerN, die Verantwortung abzus  ieben. Der Erwachsene,
abschieben! der seinen eigenen Weg 1st un geht, der sich

eingerichtet hat, sSeın Schäfchen trockenen hat fUur
ihn ist eich: bıtten, „daß der Blitz ın eın anderes
Haus einschlägt‘‘, besonders dann, WEeNnn dieses „Gebet‘
begleitet ist VONn Jammern ber die „heutige Jugen! die
verweltlicht 1sSt un! sich icht mehr en U Das (je-
bet Priesterberufe wird N1ıe eın ‚Gebe mi1t weißer
W este*‘‘ Se1Nn.
Das es aber Sind Selbstverständlichkeiten. Die an-

gehenden Überlegungen möchten e edenken DEC-
ben, daß das Bildwort VO  5 der Ernte ın der 'Tat einem
wirklichen anregen könnte.

eım Bıld verweilen! Sowohl 1ın der Verkündigung W1e auch im sollte
mMa  } bel dem Bild Von der großen Ernte un! den wenl-
gen Arbeitern weni1gstens eın bißchen verweılen Nicht,
daß mögli: schnell „gedeutet“ WwI1Ird Es selbst wiıll
ja Hilfe bleten, einen offensichtlich schwierigen Sachver-
halt erklären. arum ist immer wıieder wichtig,
das Biıld 1ın selner anzen Frische, aber auch 1n seilner
ganzen Bedrohlichkeit auileben lassen. Alle Mittel,
die dazu verhelfen, S1INd erlaubt, VO Herbstausiflug ın
eine an Gegend, gerade geernte wird un!
INan sich WwWomO selbst als Hilfsarbeiter anheuern
1äßt, ber das 1M Meditationsraum bis ZU  - frei
erfundenen modernen Erzählung

Mit Lukas den Folgt INa ann der Ihukanıschen ersıon 1n ihrem ZıU-
seelsorglichen 1enst sammenhang, wird gerade der, der 1m kirchlichen Dienst
edenken! steht, manches ber das „Unternehmen Gottes‘* und das
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eigene Selbstverständnis erfahren. Die Arbeıit, die VeL_l-

richtet, ist icht Arbeit 1n eigener 1€ un eigener Kr-
indung, sondern Arbeit, die „gegebe  .. 1St, Arbeit ZU.
Nutzen un Z Freude des Andern Wer ın der Seelsor-

arbeitet, ist auch immer irgendwie Arbeiter der
Stunde, icht NUur, daß spat kommt, sondern daß
das Wesentliche des großen Unternehmens eigentlich
schon elauien 1ST. Wer in der Ernte arbeıitet, gehört
ıcht mehr sich selber; ist hineingenommen 1n das STO-
Bße es  ehen, gehört der Ernte, ihren Freuden un:
Sorgen, ihrer Bedrohung un! ihrem est. Wer 1ın der
Ernte arbeitet, teilt die OTr des errn, aut den es
ankommt, ja ist ganz autf diesen Herrn verwıesen
Von da her erfährt der Arbeiter auch eLWaSs VO  - der
Freiheit des Künders, VvVon dem ganz Anderen un! Un-=
erıu  aren der Botschaft, die auszurichten hat, und

wIird sich nicht beirren lassen VonNn den Drohungen SE@e1-
tens der berechnenden „ Welt”“, sondern en ZU TOLZ
Herrschaft Gottes nicht 1LUFr proklamieren, sondern auch
ZULE Krfahrung bringen

Mit Matthäus INa  5 mehr dem matthaäanıschen Zusammenhang des
die Gemeinde Bildwortes, bietet sich Gelegenheit, die an Gemeinde
ın die Sache Jesu ın das Bild der Ernte eINZUwEeIsSeEeN. Hier annn die Gemein-
eiInwelsen. de Jernen, sich aut ihren rsprun. un! autf ihre Sen-

dung besinnen. Hier ist der Ort, die „Sache TV
Su  66 ZU Sprache gebracht werden kann, die eben auch
‚„Sache der Gemeinde‘‘ geworden 1ST, un! Wer möchte
Jeugnen, daß VOon Jesus immer wieder eiINe sroße Wasz1-
natıon usgeht Gerade 1M Eınwelsen der Gemeinde ın
die „Sache Jesu  6 darf auch mıi1t offenen ugen die Weilt
gesehen werden, geschunden, gequält un tot inge-
streckt. In esSus niımmt die Gemeinde un! der Einzelne
das Maß des Lebens und des erbens wahr, der inga-
be un! der Weltzugewandtheit otftes In Jesus erhält
sS1e die Vollmacht un:! die Freiheit ihres Auftrags, ihrer
Zuwendung die Armen und Gemiedenen, die Gefolter-
ten un! Verfolgten
Und 1ın esus lernt die Gemeinde auch die Weite des
Gebetes Es ist e1n etT, das sich 1n das Dräangen des
Kommens Gottes hineinschwingt, e1n Gebet, das das Kom-
INnen der Herrschafit ottes Z Mitte macht, e1n e  eT,
das den Betenden un die Welt dieser Herrschait auslie-
fert Die uslieferun der Gemeinde die Herrschafit
Gottes un! den 1enst dieser Welt wird ohl auch
immer das echteste und wahrste Gebet Priesterberu-
fe sSenn.
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